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1.Rettungskonzept 

Kartenwerk 

 

Inhalt, Umfang, Detailtiefe 
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Bestandteile eines Einsatzplans in Anlehnung an die DIN 14095 

 

• Darstellung von Besonderheiten und Risiken auf dem Gelände 

• Bezeichnung Anschrift und Ansprechpartner mit Telefonnummer 

• Darstellung der Nachbarschaft 

• Anbindung an die öffentlichen Verkehrsflächen 

• Löschwasserentnahmestellen  

• Lage von Transformatoren, Übergabestationen und elektrischen 

Freileitungen 

• Darstellung der Zufahrten einschließlich Absperrungen 

• Darstellung der Aufstell- und Bewegungsflächen der Feuerwehr 

(DIN 14090) 

• Darstellung nicht befahrbarer und nicht begehbarer Flächen 

• Bereiche mit besonderen Gefahren 

• Sammelstellen 

• Raster und Maßstabsleiste 

• Legende 
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2. Reduzierung der 

Streckenzugänglichkeit 

durch die Errichtung von 

Lärmschutzwänden 
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ABS Ol-WHV – Situation Rastede 
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3. Anzahl und Bemessung 

von Zuwegungen 
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• ABS OL-WHV – Situation Rastede 

• BAB 33 – Dissen (Echterhoff GmbH 

• BAB 59 Duisburg Mercatortunnel 

(Echterhoff GmbH) 
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Rettungswege führen vom Notausgang direkt oder über 

sichere Bereiche ins Freie. Beide sind zu kennzeichnen und zu 

beleuchten. Die Anordnung von Notausgängen und ihren 

Abständen sind in den RABT 2006 geregelt. Danach sind 

Notausgänge für Tunnel ab 400 m Länge in regelmäßigen 

Abständen von maximal 300 Meter anzuordnen. Bei Tunneln in 

offener Bauweise lassen sich Notausgänge kostengünstig 

herstellen. In diesen Fällen sollen kürzere Abstände (circa 150 

bis 200 Meter) gewählt werden. Notausgänge sind mit Türen 

einer Feuerwiderstandsdauer von 90 Minuten, die sich 

jederzeit leicht öffnen lassen und in Fluchtrichtung 

aufschlagen, zu verschließen.  

 

Die Neuordnung der Fluchtwegekonzeption gegenüber der 

alten RABT94 entspricht den Ergebnissen der 

Forschungsarbeit FE Nr.03.314/1997/FRB. In dieser Arbeit wird 

ausgeführt, dass Fluchtweglängen von 180 bis 270 Meter als 

optimal anzusehen sind, ein Abstand von 300 m wird dabei als 

absolute Obergrenze angesehen. Aus dieser Untersuchung 

wird auch die Tunnellänge abgeleitet, ab der ein Fluchtweg 

vorzusehen ist (300 Meter) 

FIS Forschungs -Informations -System für Mobilität und Verkehr 

Fluchtwege in Straßentunneln – Offene Bauweise 
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>80m 

>110m 
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4. Innere 

Rettungswegführung 
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0,80m 

ABS OL/WHV – Situation Rastede 
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5. Kennzeichnung von 

Servicetüren als 

Fluchttür in inneren 

Rettungswegen 
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ABS OL/WHV – Situation 

Rastede 
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6. Löschwasserversorgung 

im Umfeld der 

Zuwegungen 
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5 Erfassung der Löschwassersituation 

Für die Löschwasserversorgung des jeweiligen Objektes 

können alle vorgenannten Löschwasserentnahmestellen, 

die für die Feuerwehr nutzbar sind, im Umkreis von 300 m 

in Ansatz gebracht werden. Dabei ist die tatsächliche 

Erreichbarkeit 

(Laufstrecke) der Entnahmestellen zu berücksichtigen 

(z. B. ist ein Hydrant, der sich zwar in 200 m Ent - 

fernung, aber hinter einer stark befahrenen Bahnlinie 

befindet, 

nicht ansetzbar). 

Die Feststellung der Löschwassersituation vor Ort setzt sich 

zusammen aus: 

• eigenen Erkundungen rund um das Objekt, 

• Unterlagen des Wasserversorgungsunternehmens 

bzw. der Stadt, 

• Angaben der Feuerwehr und 

• einer Befragung von Betriebsangehörigen. 

Des Weiteren finden sich Angaben in Feuerwehr-

Objektplänen, 

sofern diese existieren. 
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